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„Wir haben was gegen schwarze Schafe:
Meisterliches Handwerk – seit Generationen.“

Enrico Achilles
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IN EIGENER SACHE

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Ihr Jan Willkomm 
Vorstandsvorsitzender Bürgerverein Waldstraßenviertel e. V.

wenn es ein Thema im Viertel gibt, das regelmäßig heiß diskutiert wird, dann ist dies die 
Park- und Verkehrssituation. Gerade bei den häufigen Großveranstaltungen in Arena 
und Stadion ist die Geduld der Anwohner gefragt und strapaziert. 

Nicht nur bei uns im Waldstraßenviertel, sondern in allen Gründerzeitquartieren besteht 
das Problem, dass nur in beschränktem Maße Parkraum zur Verfügung steht und so 
gut wie keine Möglichkeiten bestehen, neue Parkflächen zu schaffen. So weit zu den 
bekannten Fakten.

Die neue Baubürgermeisterin, Frau Dorothee Dubrau, hat es sich offenbar zur Aufgabe 
gemacht, dieses Thema in der Stadt anzugehen. In Schleußig gab es bereits heftige 
Diskussionen, wobei man jetzt feststellt, dass die Lage scheinbar doch nicht so schlimm 
ist, wenn nach angedrohten Abschleppmaßnahmen Fahrzeuge von Gästen nicht mehr 
im Viertel abgestellt werden und die Bewohner selbst mehr reguläre Parkplätze zur 
Verfügung haben. 

Zur Diskussion steht jetzt der „Stadtentwicklungsplan Verkehr und öffentlicher Raum“. 
Darin sind zum Waldstraßenviertel lediglich die bekannten Vorgaben erwähnt, etwa dass 
der östliche Teil des Viertels auch ohne Veranstaltungen aus- bzw. überlastet ist. Die 
AG Verkehr wird sich intensiv in die Planungen der Stadt einbringen. Und wir werden 
berichten, wie es weitergeht.
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Der Grünspecht – 
Vogel des Jahres 2014

Dem aufmerksamen Naturbeobachter wird 
dieser schöne, fast taubengroße, satt grün 
aussehende Specht auch in unserem Viertel 
und im angrenzenden Rosental schon 
aufgefallen sein. Der bogenförmige Flug 
und das charakteristische Lachen „klück-
klück-klück“ lassen immer wieder stutzen. 
Dieser ganzjährig zu beobachtende Specht 
ist unverwechselbar, einzig der Grauspecht 
sieht ähnlich aus. Allerdings ist diese Art 
sehr selten. 
Beim Vogel des Jahres handelt es sich dieses 
Mal um einen eher häufigen Vogel und nicht 

wie sonst üblich bei dieser „Auszeichnung“ 
um stark im Bestand bedrohte Arten. 
Betrachtet man den Bestandstrend von 65 
häufigen Vogelarten der letzten 20 Jahre in 
Deutschland, so ist der Grünspecht eine von 
sieben Arten mit Zuwächsen bis 3 % pro 
Jahr, was sehr erfreulich ist. Der Grünspecht 
ist aufgrund seiner starken Spezialisierung 
auf Ameisen allerdings anfällig für strenge 
Winter mit hohen Schneelagen. Von daher 
haben milde Winter positive Auswirkungen 
auf den Bestand.
Übrigens ist der Grünspecht ein echter 
Europäer. Mehr als 90 % seines weltweiten 
Verbreitungsgebietes befinden sich in 
Europa, der Brutbestand wird auf 860.000 
Paare geschätzt. In Sachsen dürften ca. 
2.000 Paare heimisch sein. Er bevorzugt 
halboffene Landschaften mit Althölzern, 
vor allem Waldränder, Feldgehölze, 
Streuobstwiesen, Parks und große Gärten 
mit Baumbestand. Er ist daher auch ganz 
in unserer Nähe, so in Innenhöfen, auf 
Rasenflächen zwischen Gebäuden und der 
Rosentalwiese zu beobachten.
Der Grünspecht wird auch als Erdspecht 
bezeichnet, er sucht seine Nahrung fast 
ausschließlich auf dem Boden und hackt 
viel weniger an Bäumen als die anderen 
Spechte. Von allen Spechten ist er am 
stärksten auf bodenbewohnende Ameisen 
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spezialisiert. Diese fängt er in ihren Gängen 
mit seiner zehn Zentimeter langen Zunge. 
Früh am Morgen suchen Grünspechte 
Wiesenflächen mit lockerem Oberboden 
auf, um mit ihren langen Schnäbeln gezielt 
mehrere Zentimeter tiefe Löcher zu bohren. 
Im Winter graben Grünspechte Tunnel 
in den Schnee, um zu Ameisenhügeln 
zu gelangen, die dann meist regelmäßig 
besucht werden. Vor allem im Winter sucht 
er auch regelmäßig Dächer, Hauswände 
oder Leitungsmasten auf, um dort in Spalten 
nach überwinternden Fliegen, Mücken und 
Spinnen zu suchen. Gelegentlich fressen 
Grünspechte auch Beeren, etwa Vogelbeeren 
und die Samenmäntel der Eibe, aber auch 
Obst wie Kirschen, Äpfel oder Trauben.

Die Nisthöhlen werden in zwei bis drei 
Metern Höhe meist in Laubhölzern 
angelegt. Er be vor zugt kernfaule Bäume, 
nutzt aber auch bereits vorhandene Brut- 
und Überwinterungshöhlen. Der Innenraum 
der Bruthöhle ist 25 bis 60 Zentimeter 
tief. Die Eiablage (fünf bis acht weiße 
Eier) beginnt zwischen Anfang April und 
Mitte Mai, die Brutdauer beträgt 14 bis 
17 Tage. Die Jungvögel entwickeln sich 
dann innerhalb von 23 bis 27 Tagen und 
fliegen im Juni bis Juli aus. In den ersten 
drei bis sieben Wochen füttern und führen 

beide Elterntiere ihren Nachwuchs, auch 
danach kann es bei bis zu 15 Wochen alten 
Jungspechten noch einen lockeren Kontakt 
zu den Eltern geben. In die Höhle kehren 
sie nur bei Gefahr und zum Übernachten 
zurück.
Ich hoffe, dass wir bei den Exkursionen 2014 
diesem Charaktervogel unseres schönen 
Wohnumfeldes begegnen werden.
Der NABU-Regionalverband Leipzig bittet 
auch um Meldung von Beobachtungen. 
Dies kann über die AG Natur und Umwelt 
erfolgen. Melden Sie Ihre Beobachtungen 
unter dem Stichwort „Grünspecht“ dem 
Büro des Bürgervereins. Ich gebe dies dann 
weiter.                                      Roland Klemm

Der Grünspecht ist ganz in unserer Nähe
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Einblicke 
und Ausblicke

Seit 600 Jahren sind Universität und Stadt 
Leipzig eng miteinander verbunden. 
Mitten in der Innenstadt liegt auch der 
zentrale Gebäudekomplex der Universität 
mit Hörsaalgebäuden, weiträumigem Hof, 
Auditorium Maximum, Mensa und dem 
Paulinum. 

Die Führung zum Neujahrsempfang bot 
unseren Mitgliedern die Möglichkeit, 
die Neugestaltung dieses Herzstücks 
der Universität zu besichtigen. Wie sich 
herausstellte, waren viele noch nie auf 
dem um- und zum Teil neu gebauten 
Unicampus und wussten gar nicht, 
dass der Campus wieder zu einer Art 
Durchgangshof geworden ist. Von der 
Universitätsstraße, der Grimmaischen Straße 
und vom Augustusplatz gelangt man auf das 
Leibnizforum, den großen Innenhof mit der 
Statue des wohl berühmtesten Alumnus der 
Universität. Um ihn herum eilen Studierende 
zu Vorlesungen und Seminaren, gehen zum 
Essen in die Mensa und zum Lesen und 
Lernen in die Campusbibliothek. 
Wegen des großen Interesses mussten wir 
uns auf drei Gruppen aufteilen. Kristin 

Klemann, Anne Ploetz und Julia Holze, 
selbst Studentinnen der Universität, zeigten 
uns die gesamte Anlage. Der Einsatz 
von Thomas Piesk vom Baureferat der 
Universität war bewundernswert, denn er 
musste den aufgeteilten Gruppen gleich 
drei Mal den Innenausbau des Paulinums 
erläutern, in das wir vom Standort unter der 
zukünftigen Orgelempore einen Einblick 
erhielten. 
Beeindruckend waren schon die Fakten 
und Zahlen, die uns erzählt wurden. Ein 
Fahrradkeller  mit 1.170 Stellplätzen im 
Untergeschoss des Paulinums, die Mensa am 
Park mit weiteren 650 Fahrradstellplätzen 
im Keller und 890 Sitzplätzen, aber 
3.900 ausgegebenen Essensportionen pro 
Tag und die rund um die Uhr geöffnete, 

stark frequentierte Campus-Bibliothek, 
21 kleine, mittlere und große Hörsäle, 
Seminarräume mit 900 Plätzen bei den 
Wirtschaftswissenschaftlern und das Audi-
torium Maximum für knapp 800 Zuhörer 
machten uns klar, um was für einen 
Großbetrieb es sich hier handelt und was für 
grundlegende Funktionen einer Universität 
auf diesem Campus angesiedelt sind – und 
angenommen werden.
Beeindruckt waren wir aber auch von 

der Architektur: Das weitläufige, helle 
Augusteum, das man vom Hof aus durch 
das nun hoffentlich zum letzten Mal 
versetzte Schinkeltor betritt, lässt vom 
Muff unter den Talaren nichts mehr ahnen. 
Hier ist die Kunstgalerie der Universität 
untergebracht und von hier aus betritt man 
das Auditorium Maximum, später wird vom 
Foyer aus auch der Zugang zum Paulinum 
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torium Maximum für knapp 800 Zuhörer 
machten uns klar, um was für einen 
Großbetrieb es sich hier handelt und was für 
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auf diesem Campus angesiedelt sind – und 
angenommen werden.
Beeindruckt waren wir aber auch von 

der Architektur: Das weitläufige, helle 
Augusteum, das man vom Hof aus durch 
das nun hoffentlich zum letzten Mal 
versetzte Schinkeltor betritt, lässt vom 
Muff unter den Talaren nichts mehr ahnen. 
Hier ist die Kunstgalerie der Universität 
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möglich sein. Das Paulinum ist inzwischen 
das einzige Gebäude im Komplex, das 
noch nicht seiner Bestimmung übergeben 
werden konnte. Der Baukörper und die 
Fassade zum Augustusplatz erinnern an 
die gesprengte Universitätskirche. Aula 
und Andachtsraum im Inneren sollen Platz 
für Festveranstaltungen, Konzerte und 
Kongresse bieten. Der hohe und große 
Innenraum war allerdings noch vollkommen 
eingerüstet, so dass sich uns nur ein 
beschränkter Raumeindruck bot. Thomas 
Piesk konnte uns jedoch überzeugen, dass 
bis zum 2. Dezember alles zur feierlichen 
Neueröffnung bereit sein wird.
Ob den Planern auch manchmal der Schalk 
im Nacken saß? Zeugt es nicht von einem 
etwas hintergründigen Sinn für Humor, 
dass sich hinter der von der Paulinerkirche 
entliehenen Rosette in der Fassade, direkt 
über dem Sakralraum des Paulinums, 
das mathematische Institut befindet, in 
unmittelbarer Nähe zum profanen Herzen 
eines jeden Betriebes, dem Rechenzentrum 
und den Servern?
Bleibt nur zu hoffen, dass der Sparzwang aus 
Dresden den Unicampus weiterhin leben lässt, 
auch wenn, wie im Januar vorgeschlagen, 
andere Unistandorte in der Innenstadt einfach 
abgewickelt werden sollen.

Petra Cain
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„Ich bin in 
Sehnsucht eingehüllt“

Unter diesem Titel aus dem 
Gedicht „Tränenhalsband“ 
wurden alle 57 Gedichte von 
Selma Meerbaum-Eisinger 
1980 vom Hoffmann und 
Campe Verlag in Hamburg 
veröffentlicht. Lyrische Verse, 
die Selma unter dem Titel 
„Blütenlese“ für ihren Freund 
Lejser Fichman sammelte und 
ihm widmete. Die Gedichte 
künden von Lebens- und 
Liebesbegeisterung sowie 
von Bedrohung, Abschied 
und Tod.

Selma Meerbaum-Eisinger 
wurde 1924 im multikultu rellen und 
vielsprachigen, da mals rumänischen 
Czernowitz geboren. Sie starb bereits 
mit 18 Jahren im nationalsozialistischen 
Arbeitslager Michailowka an Typhus. 

Das Album mit den handschriftlichen 
Gedichten ließ Selma zurück, als sie im 
Juni 1942 mit ihrer Mutter und ihrem 
Stiefvater deportiert wurde. Es kam unter 

abenteuerlichen Umständen 1948 im 
Handgepäck von Selmas Freundin Renée 
Abramovici-Michaeli nach Israel. Erst 1968 
gelangten zwei Gedichte aus Bukarest nach 

Ostberlin in die von Heinz 
Seidel herausgegebene An-
thologie „Welch Wort – in 
die Kälte gerufen“. 1976 
fand Selmas ehemaliger 
Klassenlehrer Herschel 
Segal die Gedichte in Israel 
und veröffentlichte 400 
Exemplare als Privatdruck. 
Mit der Herausgabe der 
Gedichte durch den Jour-
nalisten Jürgen Serke bei 
Hoffmann und Campe 
begann die eigentliche 
Entdeckung Selma Meer-
baum-Eisingers.            

 Heinz Bönig

AG Jüdisches Leben
Ein kurzes Leben: 
Selma Meerbaum-Eisinger
Vorstellung von Leben und Werk mit Lesung 
von Heinz Bönig und Petra Cain 
Dienstag, 11. März 2014, 19.00 Uhr 
Eintritt frei 
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14

Selma Meerbaum-Eisinger.

„Anziehend“

Nachdem ihre letzte Aus-
stellung „Mit flot tem 
Pinsel“ bereits vier Jahre 
zurückliegt, möchte Lotti 
Strube, Gründungsmitglied 
des Bürgervereins, uns zu 

ihrem 85. Geburtstag erneut mit 
einer Ausstellung ihrer Bilder 
unter dem doppelsinnigen Titel 
„Anziehend“ erfreuen.
Die ehemalige Kunstlehrerin, 
die erst als Seniorin Zeit und 
Muße für die kreative Betätigung 
des Malens fand, zeigt uns 
die neuesten Resultate ihrer 
künstlerischen Entwicklung. 
Es sind Bilder, die von Freude 
und Faszination an der Kunst 
des Aquarellierens, dem Spiel des Wassers 
mit den Farben, sprechen. Aber auch andere 
Techniken wie Acryl- und Ölmalerei findet 
man im reichhaltigen Schatz ihrer Werke.

Ihre zauberhaften Landschaften, Stillleben 
und figürlichen Malereien entstehen nach 
Fotos oder Skizzen, die sie auf Reisen und 
in alltäglichen Situationen erstellt.
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Das wöchentliche Malen im Kreis Gleich-
gesinnter unter professioneller Anleitung 
und Betreuung des Malers Wilfried 
Falkenthal sowie die gemeinsame kritische 
Bewertung der entstandenen Werke möchte 
Lotti Strube auch nach zehn Jahren nicht 
missen.
An verschiedenen Gruppenausstellungen 
in der Villa Rosental  unter dem Titel 
„Kunstviertel“ nahm Frau Strube von 2005 

bis 2007 ebenso erfolgreich 
teil wie an den jährlichen 
Werkschauen 2009 bis 
2013 des Neuen Leipziger 
Kunstvereins im Museum für 
Bildende Künste.
Ihre Bilder zeigen die 
Schönheit im Detail und die 
Vielfalt der Möglichkeiten, 
sich mit Farbe und Pinsel 
auszudrücken. Vielleicht findet 
mancher Betrachter darin eine 

Anregung, sich diesem Hobby zu nähern.            

AG Kunst im Viertel
„Anziehend“
Vernissage zur Ausstellung von Lotti Strube
Mittwoch, 19. März,  19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10

Hannelore Heinrich

Lotti Strube
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Leipzig liest...
... auch im Bürgerverein. Am Donnerstag, 
dem 13. März um 17.00 Uhr kommt der 
schwedische Autor Jovan Rajs zu uns, um sein 
autobiographisches Buch „Das gelbe Stück 
Stoff“ vorzustellen, eine jüdische Geschichte 
im nationalsozialistischen Europa. Geboren 
1933 im Banat, dann versteckt in Belgrad, 
nach Stationen in Ungarn und Österreich 
schließlich ins KZ Bergen-Belsen deportiert, 
erlebte Jovan Rajs am 8. Mai 1945 in 
Theresienstadt das Kriegsende, immer noch 
nicht älter als zwölf Jahre. 1968 wanderte 
er nach Schweden aus, wo er Professor für 
Gerichtsmedizin am Karolinska Institut und 
als Experte in aufsehenerregenden Mordfällen 
zur schwedischen Berühmtheit wurde. 
Nehmen Sie sich Zeit für diesen Autor!

Feiern mit dem Bürgerverein
Wir haben mit der Vorbereitung zum 
diesjährigen Funkenburgfest schon 
begonnen. Reif für die Insel – unter diesem 
Motto wird das 22. Funkenburgfest am 12. 

Über Schuld 
und Sühne

„Früher war ich die Frau von Heinrich George, 
heute bin ich die Mutter von Schimanski...“ 
Eine ältere Dame, die Schauspielerin Berta 
Drews, traf vor 30 Jahren diese selbstironische 
Feststellung. Fast jeder weiß, dass sich hinter 
Schimanski der Schauspieler Götz George 
verbirgt. Nur wenige wissen, 
dass Vater George 
eigentlich Schulz 
hieß und sich vor 
Jahrzehnten für 
diesen Künstler na-
men entschied, der 
Sohn erbte ihn. Zwei 
George-Produktionen 
zeigen wir im Filmclub 
des Waldstraßenviertels: 
Im März „Der Post-
meister“, im April „Kirmes“. Puschkins 
Novelle um eine attraktive Posthalterstochter, 
die durch einen Rittmeister in Petersburg zur 
Mätresse erniedrigt wird, haben viele gelesen 
und ebenso viele den Film aus dem Jahr 1940 
gesehen, zumal er in den Leipziger Kinos 
vor Jahren immer mal wieder gezeigt wurde. 
„Heinrich George in seiner besten Filmrolle“, 

so steht es in vielen Lexika. Sie haben die 
Möglichkeit, sich davon zu überzeugen, am 
28. März ab 19.30 Uhr.
Man tut Götz George sehr Unrecht, ihn 
auf den Tatort-Kommissar Schimanski zu 
reduzieren. Sein darstellerisches Talent 

erkennt schon 1960 der Regisseur 
Wolfgang Staudte, 
und er vertraut dem 
damals 22-Jährigen, 
ei ne Hauptrolle in 
„Kirmes“ an. In einem 
Eifeldorf wird, 15 
Jahre nach Ende des 
Zweiten Weltkrieges, 
die skelet tierte Leiche 
eines Wehrmachtssoldaten 
aus gegraben. Die Kir-
mes vorbereitungen sind 

daran „schuld“. Für die Dorfbewohner 
beginnt eine qualvolle Reise in die 
Vergangenheit. Götz George fühlt sich, 
trotz seiner damaligen Unerfahrenheit, als 
Schauspieler von dem erfahrenen Regisseur 
Staudte anerkannt und ernst genommen. Man 
bemerkt es noch heute, 50 Jahre danach. Wir 
zeigen „Kirmes“ am 25. April ab 19.30 Uhr.
Zwei Produktionen mit Heinrich und Götz 
George, die man sich nicht entgehen lassen darf. 

Michael Zock

Wir begrüßen neue Geschäftsadressen im Waldstraßenviertel
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Wir haben mit der Vorbereitung zum 
diesjährigen Funkenburgfest schon 
begonnen. Reif für die Insel – unter diesem 
Motto wird das 22. Funkenburgfest am 12. 

und 13. Juli stehen. Vom Elstermühlgraben 
und der Alten Elster umschlossen, leben wir 
Viertelbewohner auf einer Insel, auch wenn 
uns das kaum auffällt. Außerdem sind eine 
Woche vor den Sommerferien sicher viele 
reif für den Inselurlaub. Stimmen Sie sich auf 
dem Fest mit Ihren Mitinsulanern auf Ihre 
Ferieninsel ein! Wenn Sie dieses Jahr dabei 
sein wollen, zum Beispiel als Helfer oder 
Sponsor, können Sie sich gern jetzt schon an 
uns wenden. Sie erreichen uns per E-Mail 
unter buergerverein@waldstrassenviertel.de 
oder telefonisch unter 980 38 83.

Wandschmuck gefällig?
Nicht nur schön, sondern auch informativ 
sind die Wandtafeln der Ausstellung „Häuser-
Geschichten“. Sie können die 70 x 100 cm 
großen Tafeln zu einem Preis von 59,00 € pro 
Tafel im Bürgerverein erwerben. 

Frohe Ostern!
Wir wünschen allen unseren Lesern einen 
sonnigen Frühling mit einem friedlichen 
Oster spaziergang. Genießen Sie das frische 
Grün, vielleicht auch mit uns im Rosental 
(s. S. 15).

Wir begrüßen neue Geschäftsadressen im Waldstraßenviertel

Beratungsstelle Jahnallee 5
04109 Leipzig

Telefon: 0341 / 14 94 666
Mobil: 0171 / 52 22 016

Wir beraten 
Arbeitnehmer und 
Rentner im Rahmen 
der gesetzlichen 
Beratungsbefugnis und 
einer Mitgliedschaft!

Beratungsstellenleiter:
Dipl.-Ök. 
Andreas Schüttler Stbv.

Einkommensteuererklärung 2013!
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anderswo? Das ist es auf jeden Fall. Es 
wird einem aber auch schnell deutlich, 
dass das eine sehr große Möglichkeit ist, 
da diese Tradition hier wirklich gelebt 
wird. Wo gibt es das sonst in Deutschland, 
dass wir jede Woche am originalen Ort die 
originale Musik hören – mit dem originalen 
Chor und vor allem in dem originalen 
Format, also im Gottesdienst. Durch die 
Ansprache haben wir die Möglichkeit, diese 
Botschaft zu aktualisieren und zu fragen: 
Wie spricht diese uns an, uns Menschen 
im 21. Jahrhundert? Und zugleich zeigt 
sich die Kraft des Originals, die wirklich 
einmalig ist. Das bekommen wir auch von 
Menschen zurückgespielt, die sonst zu 
dieser Tradition keinen Zugang haben, die 
spüren, diese Tradition ist echt, sie lebt und 
ist authentisch.

Besondere Strahlkraft hat die Thomas
kirche als Wirkungsstätte Johann 
Sebastian Bachs. Seine musikalische 
Botschaft erreicht weltweit Millionen 
Menschen, darunter viele, die keine 
Christen sind. Empfinden Sie da bei 
der Vorbereitung der Predigten und 
Ansprachen nicht manchmal ein wenig 
Groll auf Ihren Kantor aus dem 18. 
Jahrhundert? Ihr Part ist doch ungleich 
schwerer, oder? Natürlich muss man ganz 

gibt es das Bewerbungsverfahren, in dem 
man vom Kirchenvorstand ausgesucht wird. 
Und darauf kann man sich dann erst einmal 
verlassen, und das muss man auch. Die 
Herausforderung ist eher das Wissen darum, 
in welcher Tradition man hier steht. Luther 
hat hier gepredigt. Bach war hier und liegt 
hier begraben. Das ist natürlich schon ein 
gewisser Druck, dem man standhalten muss.

Ist das Spannungsverhältnis zwischen 
Tradition und Gegenwart an einem 
so renommierten Ort wie St. Thomas 
eine noch größere Herausforderung als 

Am 
originalen Ort

Im Oktober 2013 hat der Kirchenvorstand 
der Kirchgemeinde St. Thomas, zu der das 
Waldstraßenviertel gehört, Pfarrerin Britta 
Taddiken einstimmig auf die 1. Pfarrstelle 
gewählt. In ihr neues Amt wurde sie am      
9. Februar eingeführt. Bereits im Januar 
2011 kam Britta Taddiken nach Leipzig, 
wo sie in den vergangenen drei Jahren 
die 2. Pfarrstelle an der Thomaskirche 
innehatte. Wir haben mit Pfarrerin Taddiken 
gesprochen.

Im Chorraum der Thomaskirche blickt 
der Besucher auf eine ehrwürdige 
Bildergalerie ehemaliger Pfarrer an St. 
Thomas. Wie fühlt man sich als erste 
Frau in dieser bislang rein männlichen 
Traditionslinie? Das sind die ehrwürdigen 
Superintendenten seit der Reformation. 
Da begegnet einem schon eine ganz 
besondere Tradition. (Lacht.) Aber das 
mit der ersten Frau, das kenne ich schon. 
Das war in meiner letzten Pfarrstelle ganz 
genauso. Vielleicht war das für andere viel 
schwieriger als für mich. Die Frage ist, wo 
gibt es vielleicht auch Widerstände, ohne 
dass man diese gleich erkennt. Aber dafür 

Bio-Kosmetik (all inclusive): 34,50 €
Medizinische Fußpflege und -Kosmetik: 17,- €

Hausbesuche: 20,- €

Pfarrerin Britta Taddiken

Gabriele Thon
BIOKOSMETIK

Wettiner Straße 27 · 04105 Leipzig · Tel.: 48 13 249
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anderswo? Das ist es auf jeden Fall. Es 
wird einem aber auch schnell deutlich, 
dass das eine sehr große Möglichkeit ist, 
da diese Tradition hier wirklich gelebt 
wird. Wo gibt es das sonst in Deutschland, 
dass wir jede Woche am originalen Ort die 
originale Musik hören – mit dem originalen 
Chor und vor allem in dem originalen 
Format, also im Gottesdienst. Durch die 
Ansprache haben wir die Möglichkeit, diese 
Botschaft zu aktualisieren und zu fragen: 
Wie spricht diese uns an, uns Menschen 
im 21. Jahrhundert? Und zugleich zeigt 
sich die Kraft des Originals, die wirklich 
einmalig ist. Das bekommen wir auch von 
Menschen zurückgespielt, die sonst zu 
dieser Tradition keinen Zugang haben, die 
spüren, diese Tradition ist echt, sie lebt und 
ist authentisch.

Besondere Strahlkraft hat die Thomas
kirche als Wirkungsstätte Johann 
Sebastian Bachs. Seine musikalische 
Botschaft erreicht weltweit Millionen 
Menschen, darunter viele, die keine 
Christen sind. Empfinden Sie da bei 
der Vorbereitung der Predigten und 
Ansprachen nicht manchmal ein wenig 
Groll auf Ihren Kantor aus dem 18. 
Jahrhundert? Ihr Part ist doch ungleich 
schwerer, oder? Natürlich muss man ganz 

klar sagen: Viele Besucher kommen wegen 
der Musik. Der Qualität der Musik auch 
im Wort standzuhalten, ist eine besondere 
Herausforderung. Aber es ist gut für mich 
zu wissen, dass ich in dieser Tradition stehe, 
mich darauf beziehen kann und mich immer 
wieder damit beschäftigen darf. Das ist 
ein großes Privileg. Bach war nach seinem 
Selbstverständnis jemand, der predigt, der 
verkündigt – durch seine Musik. Auch das 
zu reflektieren ist meine Aufgabe. Viele 
sagen, sie kommen wegen der Musik, 
aber sie suchen offensichtlich auch etwas 
anderes, sonst müssten sie nicht gerade 
hierher, in diese Kirche kommen.

Die Thomaskirche wird von Auswärtigen 
und Gemeindegliedern gleichermaßen 
besucht. Das Waldstraßenviertel gehört 
zum Gemeindebezirk der Thomaskirche. 
Hier leben viele der Menschen, die gern 
als „Mittelstand“ bezeichnet werden. 
Menschen, die in der Regel keine materielle 
Not leiden, sondern oft besonders stark in 
das Berufsleben eingespannt sind, Kinder 
großziehen oder bürgerschaftliches 
Engagement pflegen. Wie können Sie 
als Pfarrerin diese sogenannten und 
häufig vom Alltag sehr erschöpften 
„Leistungsträger“ erreichen? Da gibt es 
für mich drei Dinge. Das eine ist, dass wir 

Grit Fiedler

Pfarrerin Britta Taddiken
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hier am Sonntag etwas anbieten, was den 
Kopf freimacht. Wir bieten an, sich einmal 
mit seiner „Seelenpflege“ zu befassen, 
wozu man unter der Woche vielleicht 
nicht kommt. Und wir versuchen, das auf 
einem gewissen Niveau anzubieten. Die 
Besucher der Gottesdienste und Motetten 
sollen hier gewissermaßen die Akkus 
aufladen können. Das zweite ist, dass wir 
versuchen, unsere Kinder- und Jugendarbeit 
weiter auszubauen: in der Familienarbeit 
mit Kleinkindern, durch das Angebot des 
„Krabbelgottesdienstes“, die Eltern-Kind-
Gruppe oder die Pfadfinderarbeit. Und das 
dritte ist der Versuch, Möglichkeiten zu 
schaffen, um Menschen in unserer Gemeinde 
anzusprechen und der Vereinzelung 
vieler, auch im Waldstraßenviertel, 
entgegenzuwirken – Angebote also, in 
Kontakt zu kommen, ohne dass man sich 
gleich zu etwas verpflichten muss.

Zählen dazu auch die im Sommerhalbjahr 
regelmäßig stattfindenden Pilgertouren? 
Ja, damit schaffen wir Möglichkeiten, 
gemeinsam für einen Tag unterwegs zu sein 
und den Alltag einmal zurückzulassen.

Durch das Waldstraßenviertel führt der 
Jakobsweg. Das Pilgern als gutes Werk 
zur Erlangung religiöser Verdienste hat 

allerdings in der lutherischen Kirche 
keine Tradition. Was bedeutet Ihnen als 
evangelischer Pfarrerin das Pilgern? 
Pilgern heißt: ich nehme mir ein Ziel vor, 
das ich erreichen möchte. Ich mache mir 
bewusst, für eine gewisse Zeit aus meinem 
Alltag auszusteigen. Man bedenkt Dinge 
im Schweigen oder tauscht sich mit einem 
Gesprächspartner aus. Und man ist beim 
Pilgern auf dem Weg zur inneren Mitte, 
zur geistlichen Mitte. Das Pilgersymbol 
ist die Muschel. Zum einen, weil sie 
ursprünglich als Ausweis diente, dass 
man wirklich in Santiago gewesen ist, 
denn die Jakobsmuschel gab es nur dort. 
Aber die Muschel ist auch ein Symbol des 
Zur-Mitte-Findens. Dabei hilft einem das 
Unterwegssein.

Die Öffentlichkeit stellt recht hohe 
Ansprüche an Pfarrer. Wir drehen 
den Spieß einmal um. Was wünschen 
Sie sich von Ihrem Gemeindebezirk 
Waldstraßenviertel? Ich möchte immer 
wieder einladen: Bringt euch ein! Bringt 
euch ein mit euren Möglichkeiten. 
Unsere Aufgabe als Pfarrer ist auch das 
Zusammenbringen unterschiedlicher Men-
schen mit ihren Fähigkeiten. Daraus kann 
sich viel Gutes entwickeln.

Das Gespräch führte: Johannes Popp

Frühlingspaziergang

Dendrologie, so liest man in einschlägigen 
Lexika, ist die Wissenschaft von den 
Bäumen und Gehölzen. Und während 
hier im Waldstraßenviertel regelmäßig 
vogelkundliche Wanderungen stattfinden, 
um den Wissensdurst unserer Anwohner zu 
stillen, gibt es keine vergleichbare Reihe, 
die uns tiefer in die Welt unserer wichtigsten 
Sauerstofflieferanten führt. Das soll sich nun 
ändern. Der Dendrologe Manfred Reicherts 
lädt zu einer gehölzkundlichen Wanderung 
ein, um herauszufinden, wie groß das 
Interesse am Lebewesen Baum und solchen 
Wanderungen ist und um aufzuzeigen, 
wie viele Baumarten allein im Rosental 
anzutreffen sind. Und wenn Interesse besteht, 
wird daraus eine Reihe von Wanderungen in 
die Grünanlagen Leipzigs, von denen es über 
90 geben soll. Manfred Reicherts ist Mitglied 
der deutschen dendrologischen Gesellschaft 
und engagiert sich in der Arbeitsgruppe 
„Auwald“ des Stadtforstamtes. 

Warum nicht?
Spazieren oder joggen wir nicht regelmäßig 
im Rosental an Bäumen und Sträuchern 
vorbei, ohne sie bewusst wahrzunehmen? Sie 
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Frühlingspaziergang

Dendrologie, so liest man in einschlägigen 
Lexika, ist die Wissenschaft von den 
Bäumen und Gehölzen. Und während 
hier im Waldstraßenviertel regelmäßig 
vogelkundliche Wanderungen stattfinden, 
um den Wissensdurst unserer Anwohner zu 
stillen, gibt es keine vergleichbare Reihe, 
die uns tiefer in die Welt unserer wichtigsten 
Sauerstofflieferanten führt. Das soll sich nun 
ändern. Der Dendrologe Manfred Reicherts 
lädt zu einer gehölzkundlichen Wanderung 
ein, um herauszufinden, wie groß das 
Interesse am Lebewesen Baum und solchen 
Wanderungen ist und um aufzuzeigen, 
wie viele Baumarten allein im Rosental 
anzutreffen sind. Und wenn Interesse besteht, 
wird daraus eine Reihe von Wanderungen in 
die Grünanlagen Leipzigs, von denen es über 
90 geben soll. Manfred Reicherts ist Mitglied 
der deutschen dendrologischen Gesellschaft 
und engagiert sich in der Arbeitsgruppe 
„Auwald“ des Stadtforstamtes. 

Warum nicht?
Spazieren oder joggen wir nicht regelmäßig 
im Rosental an Bäumen und Sträuchern 
vorbei, ohne sie bewusst wahrzunehmen? Sie 

sind so selbstverständlich wie der tägliche 
Sonnenauf- und -untergang. Und doch 
hat sich der Eine oder Andere bei solchen 
Gelegenheiten schon gewünscht, seinen 
Kindern sagen zu können, wie dieser oder 
jener Baum heißt, woran man ihn erkennt, 
wie seine Blüten und Blätter genau aussehen 
und von wann bis wann er grünt und ob es 
es ein einheimischer oder exotischer Baum 
ist. Bei einer Eiche oder einem Ahorn 
mag das noch vielen aus der Schulzeit im 
Gedächtnis sein. Aber wussten Sie, dass 
die Sumpfzypresse ihre nadelartigen Blätter 
nicht einzeln abwirft, sondern zusammen 
mit dem Spross, an dem sie gewachsen sind?
Welche Eigenheiten Bäume oder Sträucher 
auch haben mögen, erfahren können Sie das 
bei einer gehölzkundlichen Wanderung im 
Rosental.                                Jonas Springer

Dendrologe 
Manfred 

Reicherts

Gehölzkundliche Wanderung
Samstag, 26. April 2014, 14.00 Uhr 
Treffpunkt: Rosental am Teich
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Mit Sicherheit zum Kabelanschluss:
anrufen    Termin vereinbaren     Fernsehen!

So einfach und sicher kommen Sie zu Ihrem Kabelanschluss!So einfach und sicher kommen Sie zu Ihrem Kabelanschluss!

(0341) 44 20 778

Die Nummer zum Anschluss.

Jens Hüttl (MB)
Käthe-Kollwitz-Str. 15

04109 Leipzig
Mo.-Fr. 10-18 Uhr

www.kabelfernsehen-leipzig.de

Wir sind demnächst so 
weit – virtuell und analog 

Das Projekt „Geschichte sammeln“ des 
Bürgervereins wird in diesem Jahr erste 
Resultate vorstellen. 

Gesammelt haben wir seit Sommer 2013. 
Zusammengekommen sind bisher mehr als 
20 ausführliche Interviews, über hundert 
digitalisierte Fotografien und Dokumente 
und auch das eine oder andere originale 
Erinnerungsstück. Abgeschlossen ist 
das Sammeln nicht und soll es auch gar 
nicht sein, denn wir wollen langfristig 
ein digitales Gedächtnis unseres Viertels 
aufbauen. Gleichzeitig werden wir die 
zusammengetragenen Informationen 
aufbereiten und durch Ausstellungen 
dokumentieren und bekannt machen.

Hineingeklickt
Die Einrichtung eines digitalen Archivs, 
das über eine Website allen zur Verfügung 
stehen wird, übersteigt  allerdings unsere 
Kompetenzen. Fachkräfte müssen uns 
helfen, die Website benutzerfreundlich und 
ansprechend zu gestalten. Die bekommt 
man aber nicht umsonst, und deshalb haben 
wir Ende Februar eine Crowdfunding-

Annonce auf der Vision Bakery-Plattform 
eingestellt. Sie finden unser Anliegen 
unter www.visionbakery.com und können 
sich ganz in Ruhe überlegen, ob Sie unser 
Vorhaben mit einem kleinen oder größeren 
Geldbetrag mitfinanzieren wollen. Dann 
kann das Archiv zu einer wichtigen 
Informationsquelle für interessierte Bürger, 
aber auch für Lehrer, Historiker, Soziologen, 
Kulturwissenschaftler, Journalisten und 
Vertreter anderer Berufsfelder werden. 
Wir bedanken uns übrigens mit attraktiven 
Gegenleistungen, schauen Sie doch mal auf 
die Seite.

Hineinspaziert
In einer Ausstellung werden wir in diesem 
Sommer an einem Beispiel, dem Haus 
Christianstraße 19, die für uns selbst 
überraschenden Ergebnisse unserer 
Sammeltätigkeit exemplarisch aufbereiten 

Abspann des Crowdfunding-Videos

Werden Sie Teil eines
einzigartigen, lokalen Projektes.



W A L D S T R A S S E N V I E R T E L  N A C H R I C H T E N  1716 W A L D S T R A S S E N V I E R T E L  N A C H R I C H T E N

und der Öffentlichkeit 
präsentieren. 

Von der Gründerzeit 
über die Zeit des 1. und 
2. Weltkrieges, der DDR 
und der Wende bis in 
die Gegenwart können 
wir Geschichten ei ni-
ger Bewohner dieses 
Hauses mit Dokumenten 
hin ter legen und mit Fo-
tografien illu strieren.
Hier haben zum Beispiel 
mehrere Generationen 
einer Fa  mi lie über lange Zeit gewohnt, 
von denen einer, Reinhard Müller, auf 
unser Projekt aufmerksam geworden ist. 
Das hat maßgeblich dazu beigetragen, 
dass wir uns in der Ausstellung auf dieses 
Haus konzentrieren werden. In Archiven 
haben wir darüber hinaus noch so viele 
Informationen über ehemalige Bewohner 
des Hauses gefunden, dass wir Mühe haben 
werden, alles unterzubringen. Sie werden 
erstaunt sein, wie viele Teilbereiche des 
privaten und öffentlichen Lebens in der 
Stadt Leipzig wir mit den Erinnerungen von 
Hausbewohnern und den Archivfunden zu 
einem einzigen Hauses illustrieren können. 
Mehr wird noch nicht verraten, damit Sie 

Ihre Neugier nicht hier, sondern in der 
Ausstellung stillen.

Mitsammeln
Wir sammeln weiter. Noch sind nicht alle 
interviewt worden, die sich im Laufe der Zeit 
bei uns gemeldet haben. Wir bitten um etwas 
Geduld, alle unsere Mitstreiter arbeiten 
ehrenamtlich in ihrer knappen Freizeit. Wir 
freuen uns dennoch über weitere Zeitzeugen, 
vor allem auch aus den letzten Jahrzehnten. 
Wer uns noch etwas zur Christianstraße 19 
erzählen kann und möchte, wird aber sehr 
schnell von uns hören. Bitte melden Sie sich 
im Bürgerverein.                                            

Petra Cain

Abspann des Crowdfunding-Videos

Christianstraße um 1925, historische Postkarte
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Der Winter hat der 
Gebäudehülle zugesetzt

Nach dem Winter kommen die ersten 
Schäden an der Gebäudehülle zum Vorschein. 
An schlecht isolierten Gebäudeecken zeigt 
sich Schimmel im Innenbereich. Der Grund 
für diese Schäden ist eine mangelhafte 
Gebäudeisolierung. Dieser Schimmel sollte 

einzudringen. Denkt man an den Werterhalt 
dieser schönen Immobilien im Viertel, so 
muss man feststellen, dass in vielen Bereichen 
zur Erhaltung dieser Gebäudesubstanz 
und des äußeren Erscheinungsbildes eine 
Instandsetzung notwendig wird (siehe 
Abbildungen).
Die Alpin Maler und Werterhaltung GmbH 
verfügt über langjährige Erfahrungen 
in der Instandsetzung dieser Schäden 
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info@alpinmaler.de ·

Vor und nach 
der Restaurierung

witterungsbedingter 
Gebäudeschäden

aus gesundheitlichen Gründen unverzüglich 
und fachgerecht beseitigt werden. Für 
die Begutachtung und Schadensdiagnose 
steht Ihnen unser Malermeister gern zur 
Verfügung.
Schaut man sich bei einem Spaziergang durch 
das Waldstraßenviertel die Sockelbereiche 
der Gründerzeitgebäude an, so wird 
man feststellen, dass diese oft in einem 
sehr schlechten Zustand sind. Risse und 
Aufplatzungen bieten der Feuchtigkeit einen 
idealen Angriffspunkt, um in das Mauerwerk 

und möchte den Bewohnern des Viertels 
die Möglichkeit geben, die vorhandene 
Bausubstanz begutachten zu lassen und 
gegebenenfalls Mo derni sierungsvorschläge 
zu erhalten. Unsere erfahrenen Projektleiter 
stehen Ihnen selbstverständlich beratend 
zur Seite, wenn es um die Begutachtung 
und Instandsetzung der Schäden an Ihren 
Immobilien geht. Selbst an unzugänglichen 
Orten im Dachbereich ist es uns möglich, mit 
unserer speziellen alpinen Zugangstechnik 
die Mängel zu beheben.

Die drei Säulen des Golden Thai
Die traditionelle Thai-Massage wirkt 
sowohl entspannend als auch vitalisierend, 
baut Verspannungen und Verhärtungen ab 
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Energie tanken
in der Emil-Fuchs-Straße

Schon Gautama Buddha wusste es: „Lerne 
loszulassen, das ist der Schlüssel zum 
Glück“. Das ganze Leben ist voller Stress. 
Oft ver nachlässigen wir unseren Körper und 
unsere Seele. Die traditionelle thailändische 
Massage hilft, Körper und Seele in Einklang 
zu bringen. Sich einfach fallen lassen, 
entspannen und dabei neue Energie für den 
Alltag tanken: Chidsanucha Walters Golden 
Thai Masssage Salon in der Emil-Fuchs-
Straße 6 ist der ideale Ort dafür.
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und fördert im hohen Maße die Flexibilität 
und Geschmeidigkeit des ge samten 
Bewegungsapparates. Bei der Aroma 
Ölmassage entsteht durch individuell 
gewählte Aromaöle ein synergetischer 

Golden Thai Massage am Rosental
Traditionelle Thai Massage 

Emil-Fuchs-Straße 6
04105 Leipzig
Telefon: (0341) 58 31 94 42
Mobil: 0152 299 65 729

Öffnungszeiten:
Mo−Sa: 10:00 bis 20:00 Uhr
(Termine nur nach 
Vereinbarung)

www.goldenthaimassage-leipzig.de

Im Studio in der 2. Etage der neoklassizistischen Villa 
in der Emil-Fuchs-Straße 6 betreibt Chidsanucha Walter 
ihren Thai-Massage-Salon

Effekt von Belebung, Entspannung oder 
Harmonisierung. Und eine Rücken- und 
Nackenmassage entspannt verkrampfte 
Muskeln und regt deren Durchblutung an.

Ein besonderes Angebot für die letzten 
kalten Tage bietet das Golden Thai gegen 
Vorlage der unten abgebildeten Anzeige: Bis 
einschließlich 31. März 2014 werden 5 € 
Rabatt auf alle Behandlungen gewährt.

Die drei Säulen des Golden Thai
Die traditionelle Thai-Massage wirkt 
sowohl entspannend als auch vitalisierend, 
baut Verspannungen und Verhärtungen ab 

Parkplätze im Hof sind ausreichend vorhanden.

WN126_200214impfin.indd   19 21.02.14   10:53



20 W A L D S T R A S S E N V I E R T E L  N A C H R I C H T E N W A L D S T R A S S E N V I E R T E L  N A C H R I C H T E N  21

Die Waldstraße 50 ist ein Neorenaissance-
Gebäude. Das dreigeschossige Gebäude 
mit Klinkerfassade besticht durch 
seine aufwendigen Naturstein- und 
Stuckgliederungen, die die Symmetrie des 
Hauses betonen. An der Südseite des Hauses 
befinden sich zwei lebensgroße, der Antike 
nachempfundene Frauen-Statuen. 
Besonders markant ist die Haus-Inschrift, 
die einen Segen an die Haus- und 
Viertelbewohner ausspricht. Zwischen den 
Fensterflächen der oberen Etage befinden 
sich auf gestalteten Bildflächen gut sichtbar 
die Wünsche: Freude, Glück, Wohlstand und 
Frieden. In dieser Größe und Art gibt es im 
Waldstraßenviertel keine weitere Inschrift.
Das Wohnhaus wurde 1874 bis 1879 durch 
den Maurermeister Friedrich Louis Winkler 
errichtet. Zeitgleich gestaltete Winkler 
des Schloss Wackerbarth in Radebeul im 
Stil der italienischen Renaissance um und 
nutzte dieses Formwissen auch für das 
Wohnhaus Waldstraße 50. Geldgeber war 
der Bauunternehmer Friedrich Wilhelm 
Fischer, der das Haus ein Jahr nach seiner 
Fertigstellung an den Leipziger Kaufmann 
Salomon Siegismund Süßermann verkaufte.

Häuser-Geschichten
Wohnung Hugo Tausig
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Zuwendung 
und Vertrauen

Das Evangelische Diakonissenkrankenhaus 
Leip zig ist als konfessionelle Einrichtung 
dem diakonischen Auftrag verpflichtet, 
dem Menschen im Namen Jesu Christi 
ganzheitlich zu dienen, unabhängig von 

Das Ev.-Luth. Diakonissenhaus
Seit dem 1. Februar 1891 wirken Dia-
konissen in Leipzig-Lindenau und weit 
darüber hinaus. Zeitweilig waren sie in elf 
Krankenhäusern und 66 Diakoniestationen 
in ganz Sachsen tätig.

04177 Leipzig, Georg-Schwarz-Straße 49 
(Straßenbahn 7 Richtung Böhlitz-Ehrenberg, Haltestelle Diakonissenhaus)
Telefon 0341 444 35 12, E-Mail: info@diako-leipzig.de

Das Ev.-Luth. Diakonissenhaus in der 
Georg-Schwarz-Straße 49

Ev.-Luth. Diakonissenhaus Leipzig e.V.

Das Ev. Diakonissenkrankenhaus in der 
Georg-Schwarz-Straße 49

seiner Weltanschauung. Dafür setzen sich 
Ärzte, Diakonissen, Schwestern und andere 
Mitarbeitende des Hauses Tag um Tag unter 
dem gemeinsamen Leitmotiv „Zuwendung 
und Vertrauen“ ein – seit der Einweihung der 
Klinik an der Grenze zwischen Leutzsch und 
Lindenau am 24. Oktober 1900.

Günstige Unterkunft
Für Angehörige von Pa tienten des 
Krankenhauses, aber auch für Besucher der 
Stadt – ob Touristen oder Geschäftsreisende 
– bietet der Ev.-Luth. Diakonissenhaus 
Leipzig e. V.  zwei Gäste zimmer (ei-
ne Person, ab 21,- €) und zwei 
Ferienwohnungen (bis vier Personen mit 
Küche, Bad und TV ab 41,- €) auf dem 
Gelände des Diakonissenhauses an.
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Die Waldstraße 50 ist ein Neorenaissance-
Gebäude. Das dreigeschossige Gebäude 
mit Klinkerfassade besticht durch 
seine aufwendigen Naturstein- und 
Stuckgliederungen, die die Symmetrie des 
Hauses betonen. An der Südseite des Hauses 
befinden sich zwei lebensgroße, der Antike 
nachempfundene Frauen-Statuen. 
Besonders markant ist die Haus-Inschrift, 
die einen Segen an die Haus- und 
Viertelbewohner ausspricht. Zwischen den 
Fensterflächen der oberen Etage befinden 
sich auf gestalteten Bildflächen gut sichtbar 
die Wünsche: Freude, Glück, Wohlstand und 
Frieden. In dieser Größe und Art gibt es im 
Waldstraßenviertel keine weitere Inschrift.
Das Wohnhaus wurde 1874 bis 1879 durch 
den Maurermeister Friedrich Louis Winkler 
errichtet. Zeitgleich gestaltete Winkler 
des Schloss Wackerbarth in Radebeul im 
Stil der italienischen Renaissance um und 
nutzte dieses Formwissen auch für das 
Wohnhaus Waldstraße 50. Geldgeber war 
der Bauunternehmer Friedrich Wilhelm 
Fischer, der das Haus ein Jahr nach seiner 
Fertigstellung an den Leipziger Kaufmann 
Salomon Siegismund Süßermann verkaufte.

Häuser-Geschichten
Wohnung Hugo Tausig

Waldstraße 50, erbaut 1879

Prominenter Bewohner des Hauses war der 
jüdische Kaufmann Dr. Hugo Tausig (1879-
1937), der in den dreißiger Jahren des letzten 
Jahrhunderts mit Frau und Sohn die 2. 
Etage bewohnte. Er vertrieb hier über seine 
Radium-Haus GmbH Radium-Erzeugnisse 
und entwickelte medizinische technische 
Geräte für die Krebsforschung. Mit seiner 
Stiftung unterstützte er die deutsche 
Krebsforschung. Tausig verstarb 1937 
in Leipzig, seine jüdische Familie wurde 
deportiert, seinem Sohn jedoch gelang die 
Emigration.
Zu DDR-Zeiten war das beeindruckende 
Gebäude Waldstraße 50 ein Gästeheim. 
Nach seiner Sanierung 2005/2006 wird es 
wieder als Wohnhaus genutzt.

Katja Haß
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04177 Leipzig, Georg-Schwarz-Straße 49 
(Straßenbahn 7 Richtung Böhlitz-Ehrenberg, Haltestelle Diakonissenhaus)
Telefon 0341 444 35 12, E-Mail: info@diako-leipzig.de

Das Ev.-Luth. Diakonissenhaus in der 
Georg-Schwarz-Straße 49

Ev.-Luth. Diakonissenhaus Leipzig e.V.
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Leipzig: 
City of Change

Vielleicht wäre die Bezeichnung „City of 
Change“ die passendere Beschreibung für 
Leipzig als das von der New 
York Times geprägte  „the 
better Berlin“. Unter dem 
Titel „Leipzig – Stadt des 
Wandels. Leipzig – City of 
Change“ veröffentlichen 
Niels Gormsen und Armin 
Kühne die dritte, völlig neu 
bearbeitete Auflage ihres 
zweisprachigen Klassikers 
aus dem Jahr 2004. Und 
wenn man etwas mit Recht 
behaupten kann, dann ist 
es die sichtbar gewordene Wandelbarkeit 
dieser Stadt. Denn in Leipzig ist das fast 
Unglaubliche gelungen: Die marode 
Bausubstanz ganzer Stadtteile wurde vor 
dem endgültigen Verfall gerettet und heute 
sind die alten Viertel, wie auch unser 
Waldstraßenviertel, wieder in ihrer vollen 
Schönheit zu bewundern. 
Jedoch erst in der Gegenüberstellung wird 
dieser Wandel erlebbar. Dabei helfen uns die 
Fotografien von Armin Kühne, der früher 

wie heute die Stadt durch seine Kamera 
betrachtet und seine Eindrücke festhält. 
Denn leider verblassen unsere Erinnerungen 
an damals viel zu schnell, und die junge 
Generation war vor 25 Jahren noch nicht 
geboren oder zu jung für Erinnerungen. 

So stellen Gormsen und 
Kühne nach bewährtem 
Muster die Aufnahmen aus 
der Wendezeit den aktuellen 
Fotos gegenüber. Das scheint 
so einfach und ist doch immer 
wieder faszinierend. Zudem 
war Armin Kühne in der 
Zwischenzeit nicht untätig und 
hat die Zeit zum Fotografieren 
genutzt, so dass von den über 
400 Fotos nur knapp fünfzig 
Aufnahmen aus der alten 

Auflage verwendet wurden. Begleitet von 
neuen sowie  aktualisierten Texten stehen 
die Bilder des Wandels im Kontext mit den 
Beiträgen von Niels Gormsen und anderen 
Kennern der Stadt und ihren Bauten.

Britta Stock

Niels Gormsen, Armin Kühne
Leipzig – Stadt des Wandels, 
City of Change
224 Seiten, 410 Abbildungen, 
Leipzig: Passage-Verlag, 2013, Preis: 28,00 €

Holbeinstraße 24      04229 Leipzig      fon  149 50 0      fax  149 50 14
www.maslaton.de      martin@maslaton.de

„Was Recht ist,
dem sollst Du 
nachjagen!“
Bibel, 5. Mose
Kap. 16 Vers 20

MASLATON
Rechtsanwaltgesellschaft mbH

L e i p z i g  ·  M ü n c h e n  ·  K ö l n

Werbung, die Sie
in Szene setzt!

Fachgerechte Herstellung und Verklebung 

von Digitaldrucken und Folienschriften für 

Fahrzeuggestaltung, Glasflächen, Schilder; 

Druck von Aufklebern, Plakaten, Werbeplanen; 

Montage unserer Produkte vor Ort

u.v.m.

www.lindhammer-werbung.de
Lindhammer Werbung | Gerhard-Ellrodt-Straße 24 · 04249 Leipzig | Tel.: (0341) 4 80 56 67
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Werbung, die Sie
in Szene setzt!

Fachgerechte Herstellung und Verklebung 

von Digitaldrucken und Folienschriften für 

Fahrzeuggestaltung, Glasflächen, Schilder; 

Druck von Aufklebern, Plakaten, Werbeplanen; 

Montage unserer Produkte vor Ort

u.v.m.

www.lindhammer-werbung.de
Lindhammer Werbung | Gerhard-Ellrodt-Straße 24 · 04249 Leipzig | Tel.: (0341) 4 80 56 67

Schaufenstergestaltung 

und Werbung im Außen-

und Innenbereich!
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April
AG Jüdisches Leben
turnusmäßige AGSitzung
Dienstag, 15. April, 19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10

Filmclub: „Kirmes“
Deutscher Spielfilm aus dem Jahr 1960,
Regie: Wolfgang Staudte,
mit Götz George
Freitag, 25. April, 19.30 Uhr (s. S. 10)
Clubbeitrag: 2,50 €
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10

Gehölzkundliche Wanderung
mit Manfred Reicherts
Samstag, 26. April, 14.00 Uhr (s. S. 15)
Treffpunkt: Rosental am Teich

24 W A L D S T R A S S E N V I E R T E L  N A C H R I C H T E N

März
AG Jüdisches Leben
Ein kurzes Leben: Selma MeerbaumEisinger
Vorstellung von Leben und Werk mit Lesung 
von Heinz Bönig und Petra Cain, Eintritt frei 
Dienstag, 11. März, 19.00 Uhr (s. S. 8)
Ort: Ariowitschhaus, Hinrichsenstraße 14

Leipzig liest
Das gelbe Stück Stoff
Lesung und Gespräch mit dem Autor Jovan Rajs
Donnerstag, 13. März, 17.00 (s. S. 11)
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10

AG Kunst im Viertel  
„Anziehend“ – Vernissage zur 
Ausstellung von Lotti Strube
Mittwoch, 19. März,  19.00 Uhr (s. S. 9)
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10

Filmclub: „Der Postmeister“
Deutscher Spielfilm aus dem Jahr 1940
mit Heinrich George, nach einer Novelle von 
Alexander Puschkin, Clubbeitrag: 2,50 €
Freitag, 28. März, 19.30 Uhr (s. S. 10)
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10

VERANSTALTUNGSKALENDER
Zu den Veranstaltungen sind nicht nur die Vereinsmitglieder, sondern alle Bewohner und Freunde 

des Waldstraßenviertels herzlich eingeladen!
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Bildnachweis: S. 1, 4: Konrad Girke; S. 3: Jan Willkomm; S. 5: Roland Klemm; S. 6: Andreas Reichelt; S. 7, 15: Jonas Springer; 
S. 8: Kathrin Futterlieb-Rose; S. 9: Archiv Yad Vaschem; S. 10: Archiv Zock; S. 12: Ev.- Luth. Kirchgemeinde St. Thomas Leipzig; 
S. 17: Archiv Geschichte sammeln; S. 18: Alpin Maler und Werterhaltung GmbH; S. 20: Ev. Diakonissenkrankenhaus Leipzig; 
S. 21: Uwe Haß; S. 22: Passage Verlag

Ausstellung
AG Kunst im Viertel: 

„Anziehend“ – Ausstellung von Lotti Strube
Geöffnet: Dienstag, 16.00 bis 18.00 Uhr und Freitag, 10.00 bis 12.00 Uhr 

und nach telefonischer Vereinbarung unter 0341 980 38 83

Führungen im Waldstraßenviertel
5. April  Rebben, Künstler und Nobelpreisträger – Auf jüdischen Spuren im Waldstraßenviertel 
  (anlässlich des Pessachfestes)

19. April  Häuser-Geschichten  – Das Waldstraßenviertel zum Kennenlernen

Treff: 14.00 Uhr im Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10. Die Rundgänge dauern ca. 2 Stunden, Kosten: 7  € p. P. 
(mind. 5 Teilnehmer), Anfragen unter Telefon 9 80 38 83 oder per E-Mail an: buergerverein@waldstrassenviertel.de

Regelmäßige Termine

Vogelkundliche Wanderungen
mit Dr. Roland Klemm
Samstag, 22. März
Samstag, 19. April
Treffpunkt: Gustav-Adolf-Brücke,10.00 Uhr
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